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Wenn nur nicht die unſoliden Leute den 
ſoliden Ceuten fo imponieren würden! Die Un⸗ 
ſoliden waren viel ſolider. 

Hans Albrecht Moſer. 


Erinnerungen aus Alt⸗Wien. 
Zur Erinnerung an Schuberts 130. Geburtstag. 
Von Eduard Bauernfeld. 


. ier mag es am platze fein, iſſe Irrtümer be richtige 
— über den u lert⸗gemalen Künſtlet Schubert — 
immer ia Umlauf Find beſo unter Leuten, die ſich auf ihre 
nannde Bildung nicht 

* wohl dem 
iff, der 
ie literariſche Bild eblten ihm lich.“ behauptete ma 
und man war ai e Re Gt e . 2 
fänger als eine Art ee ee ilden“ vorzuſte 

hatte. t beſaß 


unk die Art und Weiſe, 
dichteriſchen Individualitäten, wie Goethe, Schiller, Wilhelm M 


en, um 
‚eigenes Dafein 
aus 
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war fein, wie 
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und hlieb unfer 
ae fühlte e io eimfar, 
5 wohl auch in 


5 aſam, geriet 
mt werdenden Manne kam. Kein inder, wenn er 


dann bei Tiſch bee, ae Räuſchchen antrank Schu 


> ſich nebenbei bon 
Abbrüche zu befreien berfuchte, 


g mgebung durch einige derbe 
et 


fo daß man erſchrocken bon ihm 


elber hatte einer ſolchen, im ganzen mehr luftigen als 
ae Szene beigewohnt. Es war an einem Sommer-Nach. 
mittag und wir mit Lachner und anderen nach Grinzing 
ur Heurigen“ gewandert, welchem Schubert beſonders zugetan 
a t, fo wenig ich die ſer ſcharfen Säure b abzugewinnen 
ußte. Unter munteren Geſprächen ſaßen r beim Meine, 
unkel zurück; ich wollte gleich nach 

in einer entlegenen Vorſtadt us 
mit Ge ins Gaſthaus, ne Meg mir das 

bef 


Schubert zog mich walt 
> Baffeehauß nicht geſchenkt, mit welchem er den Abend, eigentlich 
a 5 8 here * wohnt war. Es war bereits 
a . und e . fee W Diskuſſion hatte 
i heißem en 3 
St eee 


rien 
ufe, weil ich damals 


ſetzte Glas auf 
Mas und war in eine A ſterung geraten, in welcher er, 


Poien, den 6. Februar 


Künſtler, berühmte O 


a . ff Se] BEN 


der 


Zukunftspläne aus 
eigener Unſtern ein paar ausübende 
ſtermilglieder des Opern-Theaters, ins 
Kaffee haus führen. Beim Eintritt dieſer Leute hielt Schubert 
mitten in feiner 8 Rede inne; feine Stirn rungelte 
ſich, ſeine grauen Aeuglein glänzten wild unter den 

hervor, an denen er sg und ber ſchob. 
die Muſiker den Meifter erblickt, als fie eiligſt auf ihn zuliefen, 
feine Lände ergriffen. 0 
Schmeichelei 


beredier als gewöhnlich, Lachner und mir alle 
einanderſetzte. Da mußte ein ei 


„Nein! Durcha i 
„Und warum nicht, Herr 9 wurde in etwas gereigtem 
Tone erwidert. „Ich dente, wir find Künſtler fo gut wie 1 
kennt in ganz Wien keine beſſeren.“ - 


re, aber dem Inhalte nach 
n verblüfften A 


Im Zimmer lagen die Kleiber von 2 wild und wirr 
ne ee Auf dem Schreibt ch. lag ein halbbeſchrie⸗ 
bener B bon Papier, ein Meer von Tinte aus dem umge⸗ 
worfenen Tintenfaß darüber hingegoſſen. Auf dem Blatte ſtand: 
„Um zwei Uhr nachts“, — — nun folgten ein paar halb ver⸗ 
worvene Aphorismen, heftige Gemütsausbrüche. Kein Zweifel, 
er hatte das geſtern, nach der heftigen Szene, niedergeſchrieben. 
So batte ich mir die wunderliche Stelle exzerpiert: „Venei⸗ 
denswerter Nero, der du fu ſtark warſt, bei Saitenſpiel und Geſan 
ekles Volk zu verderben!“ Ich wartete das Erwachen des reunde 
ab. — „Du biſt's?“ ſagte er, nachdem er mich erkannt, ſchob die 
Augengläſer zurecht und reichte mir, freundlich lächelnd, obwohl 
beinahe verlegen, die Hand. — „Ausgeſchlafen?“ fragte ich mit 
einer gewiſſen Betonung. — „Unſinn!“ fuhr Schubert heraus und 
ſprang laut lachend aus dem Bette. Ich konnte nicht umhin, der 


Eines Tages entdeckte Mac Sennet, der damals elne eln. 
lußreiche Perſon in der Kinowelt war, Charlie Chaplin und 

chte Au beim Film unter, wo er große Trium feiern 
ſollte. Der Anfang war jedoch nicht ermutigend. Sein Anfangs 
gehalt betrug 40 Dollar in der Woche. Seine Direktoren klagten 
über ihn, er fei nicht 3 genug, und wollten den, Kontrakt 
bre da er für die 40 ar nichts leiſte. 

Dies war im Jahre 1914, als Charlie Chaplin 25 Jahre alt 
war. Zwei Jahr ſpäter war er berühmt, ſeine Filme waren 
beliebt in der ganzen Welt. Das Honorar mit unglaub⸗ 
licher Schnelligkeit von 1000 bis 100 000 Dollar für einen ilm, 
bis Chaplin ſein eigener Direktor wurde, ſein eigener Regi eur, 
ſein eigener Autor und ſeine eigene Firma errichtete. EN 

Dies iſt die Lebensgeſchichte des großen Nik omfkers. Sie 
iſt merkwürdig genug. 5 


Szene zu erwähnen. — „Was werden Rd die Leute von dir 
denken?“ ſagte ich ein wenig im Hofmeiſterton. 

„Die Spitzbuben!“ erniderte Schubert ruhig und gutmütig. 
Weitzt du deu daß es die intriganteſten Schlingel von der Welt 
find? Auch gegen mich. Sie haben die Lektſon verdient. Obwohl's 
mich reut. Aber ich werd ihnen die verlangten Solis ſchreiben 
und de füſſen mir noch die Hand dafür. Ich kenn' das Volk!“ 

a habt Ihr ein Stück Schubert. 

Wenn ſich dem von Kunſtgeſprächen und aufregenden Ge⸗ 
tränken Erhitzten den plumpen Geſellen egenüber das Gefühl 
ſeines eigenen Wertes etwas lebhafter auß drängte, als dem Er⸗ 
nüchterten ſelber lieb ſein mochte, ſo war's das eine Mal und in 
einer beſonderen Gemütsſtimmung. Wir haben ſonſt unſeren 
Frantz nie anders als liebenswürdig beſcheiden gekannt, den 
* auf, das Imigfbe ergeben, wie die früher mitgeteilten 

riefe dartun, und die Leiſtungen anderer liebevoll anerkennend, Die amerifanifche Meklamemaſchine, die mit unzähligen Tricks 
wie er ſich denn auch über jedes Blättchen unſeres genialen ſich für die Helden und Heldinnen des weißen Tuches bemüht, * 
Schwind immer aufs neue entzückte. Gegen das Schlechte und) hat für Charkie Chaplin nur ſelten gearbeitet. Tagein, Re 
Verkehrte trug er dagegen einen wahren dei, erbeitet er ſelbſt in feinem eigenen Atelier in Hollywood an 
Die Lebensweiſe Schuberts war einfach, wie er ſelbſt. den . wie auch Sonntags. 
Morgen um neun beſuchte ihn die Muſe und verließ ihn ſelten 8 tt immer Sonntag, wenn ich arbeite,“ hat er einmal 
vor zwei Uhr mittags ohne eine bedeutende Gabe. Wenn ihm , ’ 
aun etwas Sir 7 Tüchtiges gelungen war, ſo ſchlug ſein guter 
a bor und belebte des Abends den 0e 5 Freundeskreis. 
ber man hat nicht lauter gute Stunden! ncholie und zeit⸗ 
weiliger . bleiben keinem Sterblichen aus. Neben⸗ 
bei lief es auch bei dem in iſſen Dingen sen realiſtiſchen 
Schubert nicht ohne einige Ce krmierei ab. Eigentlich war er 
jr Sterben in eine 1 Schülerinnen verliebt, in eine junge 
omteſſe Eſterhazy, welcher er auch einige ſeiner ſchönſten Klavier 
gi die vierhändige Phantaſie aus F⸗moll, gewidmet hatte. 
r kam auch außer den Lektionsſtunden bisweilen in das 55 liche 
us, unter ce und Schirm feines. Gönners, des ngers 
oa der mit Fürſten und Grafen wie mit ſeinesgleichen ver⸗ 
105 e, en das große 1285 N = 100 ſich, Ai a ” ger 
nialen Kompoſiteur unter ſeine Flügel nahm, wie der Kornak ge- 
bärdete, der eben eine beſondere Rarität aus dem Tierreiche vor⸗ Ihrer Knoſpe wieder an! — 
sugeigen hat. Schubert ließ ſich bei dieſer Gelegenheit nicht un⸗ Doch was kümmert mich's, daß Elumen, 
2 in den e ſtellen, hielt ſich im ſtillen zu der angebeleten Der Aurora leichter Kranz, 
Echilerin, drückte ſich den Liebespfeil immer 2 ins Herz. Für Wellen müſſen, wenn die Sonne 
den lyriſchen Dichter wie für den Tondichter iſt eine ige son Mit dem Scheidekuß verſank? 
Liebe, wenn Le nicht gar zu Alge Sun it, vielleicht von Iſt wohl meinem Los vergleichbar 
Vorteil, indem ſie ſeine ſubjektibe ee und de Irgendeiner Blume Pracht 
Gedichten und 21 rn, rund entſtrömen, f Die ſtels nur: ung 1 
ate Wirklichkeit aufdr — wie die 1 — N Eee 
uleifa”, die „zürnende Diana“, 1 aus den are Huren Ins Nichtfein hinüberrankt? 
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Daß die Schönheit untergehe, 
Sagt ein trauriger Geſang — 
Geh nicht unter, geh nicht unter, 
Kehr zu deinem erſten Glanz! — 
Aber weh’ mir! Keine Roſe, 
Weiße, rote blüht im Land, 
Die nicht bei der Lüfte Koſen 
In der Sonne Liebesſtrahl 
7 Bleichend ihren Schmuck verſtreute, 
14 Alle ſinken, Blätt für Blatt, 
Keine, keine legt das Brautkleid 


und der „Winterreiſe“, lauter muſifal Selbſtbekenntniſſe, in Nein, nein! Höh've Blume bin ich, 3 =, 
die Glut einer wahren und ER en Reiben etaucht, find ge⸗ Von. fo großer Dauerkraft, 1 8 

läntert und abgeklärt als echte Kunſtwerke in ſchönſter Form aus h Daß die Sonne nicht mein Ende 55 

dem zarten Innern des Liebenden hervorgegangen. = Schaut, bie mich entſtehen ſah. 
(Aus r „Erinnerungen aus Alt⸗Wien“ im a Ewige o, wie kann ich enden? — 

„Amal althea-Lerlag“, Wien.) 9 Stimme, ſprich, red' ich nicht wahr? i E 
; (Aus Das große Welttheater. Phaidon Ber 

Charlie Chap. Chaplin. + PR Stuttgart, ll Calderon. f 
I b 8 ; ch von Freiherrn von Eichendorff 7 2 

Seine Laufbahn und ſeine traurige Jugend. ̃ — — 


(Nachdruck verboten.) 
Charlie Chaplin iſt in einem Punkt ein ſehr f 


Handgewebte Stoffe 


Mann. Ueber * ae heres Leben, feine Karriere, feine 1 92 ud berboken,) 
reudloſe Jugen te er von 1 25 nie fprei i xx “ei "pe Ma chr den Kampf: geben das Hand 8 
feine Filme in der ganzen kaun waren. 195 0 m ba, dige dei en ee lan nd. 
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wöhnlichen Al alt war, alle Stebelungen, wo — 1 ur kg ha erlebt. Hier 
vn Mutter 8 5 . von | entſtanden guerft für den gute handwerk⸗ 
8 e ü au 5 ut li iten. — ix 3 Colt 8 5 i 
rdiente in einem in . Er werden 
illinge. e Ehn 55 = Kr 10 nun iniſche und baye⸗ 
in noch tene * eg 3 13 10 8 bereien ſind weit beliebt Le ge ' 
2 55 gi . e e A lau at Hei eiderwand im 0 ! gemlich — ö 
n Vaubevilles zum erſten vr n Heinen En ie siemli 2 
er als übermitiger * Straßenzunge, 25 = We „ und wurden — s ſogenannten 
Kollegen beim en ühlte  Rönig, röcken verwendet. Heute bringen di 5 auch 
wenn er abends den nes und den 
: Eines Tages verf ſeine Nuker. und . Unglück 
überlam den Vierzehn aden Umherirrend, en al 
wobon er morgen leben. follte, reiſte er mit — . 1 
villes⸗Spieler durch N Er fi Sauger, 1 ſchmutzi⸗ 
gen Herbergen, 1. Herbe niema en auf & 


eine beſſere Zukun al Er wolle ein richtiger re oder 

e Wet ne, a, . der Be 12 ame 
in Zufa rte r we og 0 

auf einer Runden dun di and befand Nel 8. Direktor biefer | werben biefe % 

aa, Alfred Reeves, heute Generaldirektor ber Charl Poſen angefert 
in⸗Pictures Corporation, 2. n mit 2 Amerika. Hier ſtell 
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8. bei jugendlichen Geſtalten 
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. . gleich u an und feine 4 
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die e wien des Uachelofens. 


f Von Kurt Meyer⸗Rotermund. 
; Eu = (Nachdruck verboten.) 
3 Man Joe vor dem Krie N ihn entbehren zu können, 
und ſo ward der gute alte elofen pietätlos ausrangiert. An 
i e Stelle trat irgend einer der ſchrecklich nüchternen Heizkörper 
Seelenlofigkeit jedoch ſchließlich ebenſo peinlich empfunden 
85 wurde wie die durch ihn rerurſachte ſtärkere Belaſtung der Haus⸗ 
5 ltslaſſe. Er, der Mb te, verzehrt oft nur beſtimmte Kohlen⸗ 
ni erade die billigſten waren. 


ſorten, die natürlich Daß er ſo 
5 manche e 1 ſich e, rie oma ich den Zorn 
wach, und man fing gr ch zum langjährig bewährten 
. Die bee war, daß er neuerdings in einem 
nicht Kehl eahnten Maße in den Wohnun 5 wiedererſteht. Dieſe 

e möge Anlaß ſein, ſeiner Herkunft und Vergangenheit 
ö > 8 nachaufpüren. 


Gewiß iſt der Kachelofen ein e würdi x usgenoſſe, aber 

er iſt doch unabſehrbar a; Aus de FR 8 gm Yin gegangen, 
indet er im 18, 1 in Deu din Ein gang. ine ur⸗ 
ſprünglichſte Form war ein Schüſſelka fen mel ſeine einzelnen 
Teile üſſeln waren, die mit der — 5 Töpf face 
Bau und Bart, Umbiegen des N ge Dh liſchen Kacheln 
wurden. Anfänglich durchſetzte man den 0 En mit ſolch töner⸗ 
nen Schüſſelka den ſteinernen 


n, dann a man ga 


mr) 
3 aneinan Süddeutſchland 


7 gal def und Il her die 
tat dieſen tt eher als Nordde das noch la die 
Kamine beibehſell Dieſe erſten K 90 un ale 


5 ind noch 
5 . werden ſie erſt vom 15. 8 525 ſobald ſi 
uſtgewerbe des Ofens annimmt. Das Material des Ofens, 
er aus einem viereckigen, auf Füßen ruhenden Unterteil und 
5 — 15 kleineren, meiſt runden oder fe igen turmartigen Ober⸗ 
te gebildel war, beſtand zuerſt fa rag aus grün⸗ 
ten Kacheln mit runder Vertiefung in der Mitte oder mit 
i chendem, Stab- und Maßwerk. Und ie "Raftit regt abe und 
e die Kacheln, kleine und große, mit herausrage ir 
‚ guren, die dem Ofen dich je 7 5 Profil gaben. r 
f Erhalt ferner, da man Snare auf die feen de aber 
farbiger 8 und Hahn verſteht, ſeit dem Ende 
oder den fang des Fahrhunderts ein men c Klett 
De 1 80 fi ürlich 5 (Apoſtelfiguren), Wappen, landſchaft⸗ 
liche Bi ie Kacheln werden weiter mit 1 rom⸗ 
. men, 9 auch vet derben Sinnſprüchen berei 
n ET Kachelofen der 


ie bilderreich und ſiundoll ſolch ein mit . r Net. aufor- 
Sen alten Zeit u „iſt am 
ſten ußd anſchaulichſten in Mörtel ſſcer None vom 
Lumen singe worden 
Betrachtet mir das Werk ehau! 
Mir deut's ein gan ünſterbau, 
Mit Schildereien wohl geziert, 
Mit Reimen chriſtlich ae e. 
n vernahm i 


eweil der Ofen N guter Hort 
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je Kind und Kegel und alte Leut' 
ER u ee - wenn es un und schneit. 
ger es in ma Landſtri eute faſt ausge⸗ 
ſtorbenen 7 ndwerks wurden in de 8 n e 
L von der Be über das Rokoko, ner bis zur Bieder⸗ 
ng 4 — 8 8 immer neue Aufgaben geſtellt, da 5 t, ſich 
de inr ngen 


ve 8 anzupaſſen. 17. Jahrhundert ih Der Ka le — 
1 Srhenteloallen und DR es lan e 
hau He m an Worbis wird in der e e Di e Of 
3 1570 rt und = das Wür 
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etwa 5 einer Ze ſchmück⸗ 
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Blunt: 
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Die bee blieb auch in der 
den Oefen noch fern; 

ung war nach 555 ber gewahrt. 
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Oefen noch 
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werden, wenn es nicht plump] 


* in bekannt iſt ja ſchon das Verfahren: 
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Gasofen |» 


er zellen Hölfte des 
fd. Sahrfundert, 92 5 in den . Gründerjahren nach 


Naſend bergab ging 08 daun aber in 
1570/71, wo Unflate von Oefen niir hepretzten, bunt bemalten 
Kacheln die „gute Stube“ noch steifer und un ohmiſcher machten, 
als dieſe froſtigen Gemächer mit ihren überzogenen Plüſchgarnt⸗ 
turen ohnehin waren. . Und alles das, weil die unorganiſchen 
Oefen kein kunſtgeübtes, traditſonsbewährtes Handwerk, ſondern 
unbeſeeltes Maſſenfabrfkat waren. Schönheitsbedürfnis und Spar- 

amfeit im Verbrauch von Brennſtoff verſchaffen nun dem nach 
alten guten Vorbildern „rekonſtrujerten“ Kachelofen, dieſem preis⸗ 
lichen, treuen Freunde des deutſchen Wohnhauſes, in unferen 
Tagen immer mehr ſeine Bedeutung wieder. Auf hohlen Prunk 
verzichtend, pflegt die moderne Kachelofenfabrikation eine neue 
chlichte Farbenfreudigkeit, die den Ofen, der bis dahin ob ſeiner 
häßlichen Nüchternheit als ein notwendiges Uebel galt, trotz ſeines 
- braktiſchen Zwecks wieder zur Zierde eines jeden Raumes erhebt 


Prakliſche Ratſchläge. 


Punsch. und Weinflecke aus Tiſchwäſche zu entfernen. All⸗ 
friſch entſtandene 
flecke mit Salg zu beſtreuen, da dieſes Flecke verhüten ſoll. 
Ohne geeignete Nachbehandlung würden dieſe aber dennoch ſicht⸗ 
bar bleiben und erſt nach und nach wieder aus ber 9195 ver⸗ 
3 Am richtigſten iſt es deshalb, derartig beſchmutzte 
Tiſchwäſche ſobald wie möglich geſondert zu reinigen. Und zwar 
ſetzt man ſie in kaltem Waſſer auf, in dem man auf 5 Liter ge⸗ 


vechnet, zwei mäßig gehäufte Eßlöffel Perſil verquirſte. Langſam 
um 1 gebracht, 4 Guan weitergekocht und im Kochwaſſer 
is zur Wag berſe ‚aölügien gelaſſen, find ſie zumeiſt ohne jedes 
Reiben bölli 

Schlechtſ. Hefe e und ⸗fenſter als Wärme: 
räuber. Viele Hausfrauen und »bäter klagen darüber, daß die 
5 mung trotz forgf and m und zweckmäßigem Heizen gar ni 


19. warm werden will, oder ſchon n einigen Stunden die 
von den Oefen e Wire jich „verflüchtigt“. Sie ſuchen 
meiſt die Urſa dort, wo ſie eigentlich zu ſuche n wäre; 


nämlich in f te liches Türen und Fenſtern. Sobald beide 
nicht ganz genau in Falze greifen oder ſich die Türen im 
Laufe der Fahre, in beſonders ſtark bom Straßenverkehr heim⸗ 


Außenluft ſiandig 


Pen en Straßen 
r. untefiche man ſämtliche 


17 
Ur gehindert hindur 


haben, kann die 
Da 


Türen und 1 ji; 1 „Dichte“, um deren Mängel abzu⸗ 
ſtellen. Dazu benötigt man die ſogenannten Dichtungs⸗ und 
ſind, ie man 


Iſolierſtränge, die in Tapetengeſchäften erhältli 
ji n 0 er Eier ame Don ee re & 

nfängli res ießen gibt ſich mit der 
Stränge nach und nach zuſammendrücken. 


Für die Küche. 


Ninderbraten mit Paprika. Ein gut, abgehautzenes Stück 
e von 3 bis 4 Pfund wird geklopft, ek ſehr dicht 
einen n geſpickt, mit er 8 aprika beſtreut, 
in eine — 5 gelegt, Speckſcheiben in 40 Gr. 
Butter hat gelb werden laſſen, und unter häufigem Vegießen mit 
dem Bratenfett gar gebraten. Daneben löſt man einen Fiesch 
Pei lk fel in % Liter kochende m les auf, verkocht dieſe Fleiſ 
mit 1 bis 2 Löffeln Eſſig, 2 Löffeln Wein; einer gerſchnit⸗ 
tenen 8 und einem Stlickchen Zitronenſchale und gleßt dies 
durch ein Sieb. Wenn der Braten aus der Pfanne genommen 
iſt, berkocht man den Pratenſaft mit der Weinbrühe, macht die 
Soße mit etwas in Waſſer verquiritem Weizenmehl ſeimig, ſchmeckt 
ab, verfeinert mit 10 Tropfen Maggis Würze und gießt die kräf⸗ 
fige, N wohlſchmeckende Soße über den in Scheiben geschnittenen 


Dieis mit Datteln. 


iften feſtnagelt. 
20 da 570 ch die 


1 


in der man 50 Gr. 


225 Gr. Reis werden gewaſchen, mit 


90 Gr. Zucker, 20 wi eg etwas N in 1 Liter leicht ger 
Neuen, % er ie doch daß er nicht zerfällt, und 

man be un, ne n N Fee Haft trocken werden. 250 Ir. 
5 Far el man in einem achtel Liter Waſſer oder 


See e etwas Zürronenfaft weich, gibt ſie in die Mitte einer 
„ umlegt fie mit dem Reis, läßt alles erkalten und über⸗ 
12 dann mit S ahne, die man mit ſchönen Datleln und 
1 Simeintn| * las Den halbierten Kopf ſengt 

moulade. u bierten eng 
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Abe a, und ber 3 ann auf viele Dehuten die Ice 
a entbehren. Ein g auf den weichen Schädel 
1 die leichteſte Tötungsart, und dann den kleinen Körper ein⸗ 
1755 Kinder ſollen bei der Tötung nicht zugegen fein. Sie 
ki en es als 185 1 ar 29 weil e noch Sie wiſſen, daß — 
enſch aus dem Tode lere Ben ziehen darf, daß er de 
zu großen Vermehrun Meere muß. Andere Kinder werden in 
ihrer vielleicht ſchon 3 u Veranlagung noch beſtärk. 
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Kein trockenes Fleckchen im Garten mehr. 
Von Emil Weber. i 


Kein trockenes Fleckchen im Garten mehr 
Und düfter it's in den Stuben, 

Da ſitzen am Fenſter und langweil'n ſich ſehr 
Die Mädel und die Buben, 

Der Regen trommelt ans Fenſterglas; 

Der Regen füllt das Regenſaß — 

Wer ſonſt nichts lernt, der lernt doch das: 

Wenn's regnet, wird es naß. 


De Mädel und die Buben ſchauen hinaus: 

Wann kommt die Sonne wieder? 

Dem armen Storch auf dem Nachbarhaus 
Veriegnen Neſt und Gefieder. 

dein Vogel. der die Luft durchmißt; 
Verſchwunden die Falter die vielen. 

Nun weiß man erſt wie ſchön es tft, 
Im Sonnenſchein zu spielen! 


Kein trockenes Fleckchen im Garten mehr 

Und düſter iſt's in den Stuben. 
s figen am Ffenſter und langweil'n ſich ſehr 

Die Mädel und die Buben. ö 

Der Regen trommelt ans ‚senfterglaß; 

Der Regen füllt das Negenfaß. — 

Wer ſonſt nichts lernt, der lernt doch das: 
n's regnet. wird es naß. 


Aus Senne und Wind- von Emil Weber. Verlag Steglitzer 
Dertfiart für Drudund Berlag, Berlin⸗Schöneberg. 


mehr Mühe macht es, wenn man den Kopf aus Ton knetet, n 
Leim taucht und nach dem Trockenwerden bemalt. Mittels eines KT 
hineingeſteckten Hölzchens, wird er am Leibe des Schäfchens be⸗ 
feſtigt. f 8 
Zwei Walnußſchalenhälften werden gereinigt und 
ein Stückchen Kartonpapier aufrecht zwiſchen dieſelben geleimt; 
in die Schalen hinein wird weißes Papier gelegt. Für den 3 


kiſſen aus Kaſtanien herſtellen. Von drei großen Kaſta - 
nien wird (am beſten von einem Erwachſenen) oben ein Stück Dr 
der Schale abgeſchnitten und die Kaſtanien ausgehöhlt. In den 
Boden jeder Kaſtanie werden ſodann zwei kleine Löcher gebohrt. 


ilbauſch wird mit einem Seidenläppchen, in der Farbe zum Ban 
ſchen paſſend (für jede Kaftanie kann natürlich eine andere Narbog 
genommen werden), bezogen und das kleine Kiſſen mit dem zuge- 
bundenen Ende in der Kaſtante feſtgeleimt. Hat man ſo die dr 
an verſchteden langen Bändern hängenden Nadelkiſſen, werden fe 
durch eine vierte Schleife zu einer kleinen Traube zuſammen 5 
geburden. i g 2 


“ 


Fritzens Hoſentaſchen. „ 
Bon Wilhelm Müller⸗ Rüdersdorf. Dt 
Mit Fritzens blauen Hoſen, . ER 0 
Da iſt ein Wunder los: f 3 5 
Drin hat der Daus zei Taſchen, 


Wie Murmelfäde groß! ö e * 
In die ſtopft er als Hamſter . 
Sein beſtes Mück hinein; Near 

Und dürfen die zwei Taſchen 

Für ihn nicht kleiner fein, — — 


d Wotan und Nora. 
5 (Eine wahre Hundegeſchichte.) 


Eine Bekannte von mir beſaß ein Hunde-Ehepaar, — Wotan 
2 und Nora, bildſchöne Neufundländer. Nora pflegte manchmal 


kleine Spoziergänge zu unternehmen. Von einem ſolchen lam 25 üngſt hab' ich — nur zum ER FE ar 55 8 . 
ſie eines Tages nicht mehr zurück. Darob war große Trauer und; 2 27 1 ee Ye . ee 9 
Aufregung Wotan, der Gatte, wurde beauftragt, die offenbar And wie in Jauber beuten 


Verunglüdte zu ſuchen. Er machte ſich unverzüglich auf den 8 Viel bunten Kram entdeckt. 2 
Weg und blieb zwei Tage fort. Am dritten erſchien er freude⸗ 2 87 e 18 5 A 
ſtrahlend in Begleitung der Gattin, die nicht minder vergnügt Tief aus der linken Taſche 5 ee . 
war. Nun wurde Wotan die Frage vorgelegt, wie er es ange Hob ich verſtecktes Gut: . a 7: 
ſtellt habe, Nora zu finden und wo er ſie gefunden. Da forderte Ein gelber Knäul, ein Stallſchloß. 
er die Herrin auf. ihm zu folgen. Sie vertraute ſich ſeiner Ein Strauß von Mutters Hut. 
Führung an. Er leitete fie über das Weichbild der Stadt hinaus 
in ein abgelegenes Dorf Dort ſtellte er ſich vor ein großes hölzer⸗ 
nes Tor, die Einfahrt zu einem Gehöft, und bellte laut. Es ſollte 
heißen: „Hier war ſie!“ i g 

Auf ſein Bellen erſchienen einige Dorfbewohner aus der Wache 
barſchaft des Gehöfts und erzählten folgendes: Sie hatten den 
Hund beobachtet, wie er zwei Tage und eine Nacht vor dieſem Tor 
geſtanden und immerfort gebellt habe. Endlich hatten fie auch 
ein unterdrücktes Bellen als Antwort vernommen, das lauter und 
lauter wurde. Am dritten Tage endlich war das Tor geöffnet 
worden, und die gefangene Hündin erſchien. Sie wußte ſich vor 
Freude über das Wiederſehen mit dem Genoſſen gar nicht zu 
laſſen, ebenſo wenig dieſer. Offenbar hatte der Beſitzer des Hofes 
das koſtbare Tier abgefangen, in der Abſicht es zu behalten, hatte 
es in einen Stall geſperrt, aus dem Noras nr nur ganz 
ſchwach zu hören geweſen war. Ihr Zwingherr hatte wohl ge⸗ 
hofft, ſie würde ſich am ihn gewöhnen. Als aber der Befreier Als grauen Ball geknüftt, 
draußen vor dem Tor in ſeinem Bellen nicht nachließ, mochte wohl Hase War ganz wie em G. 
5 Hofbeſitzer fürchten, 2 zu erregen =; hatte es für Ein Kreiſel eingehüllt. N e 
beſſer gehalten, das Tier reizugeben. Nicht allein bewunderns⸗ : > ER ON N 
wert if hier daß Wotan die Arigenoffin gefunden — ihn leitete | > 12 8 Ba 
die gut entwickelte Naſe —, nein, beſonders bemerkenswert iſt Ein Meſſingtürſchild blinkte 
das Verſtehen der an ihn gerichteten Frage und ſeine Erklärung, Dabei wie altes Gold. 


wie er „das Ding gedreht“. en 
a Und eine Pferdeleine 
1 — Ein buntes Strickgeroll 
Das machte mit zwölf Nüſſen 
Auch dieſe Taſche voll. —— 


O all die krauſen Dinge, N 
Die Fritz hier häufte an! 

Mir ſchien's, als ſei zu Gaſt ich 
Bei einem Trödelmann. 


Und traut mit bieſen Schätzen 
> ich noch ger 

n Stiefelknopf, ein Ohrring, 
Die wuren auch dabei. 


Und dann die rechte Taſche, 
Auch voll bis auf den Grund 
Sie wülbte ſich und ſtraffte 
Sich wie ein Mehlſack rund. 


5 du Fritzens Schnupftuch, das er 


Allerlei Kleinisfeiten. 


Kleinen Baſtlern, die für die Geſchwiſter gerne einfache 
Sächelchen anfertigen wollen, kann man hierzu durch einige 
Fingerzeige Anregungen geben. N 
f Sehr niedlich ſind Schäfchen, die man auf die denkbar 
einfachſte Weiſe herſtelll: Einen langen Korken umwickelt man 
mit Watte, ſteckt vier zugeſpitzte Streichhölzer als Beine hinein 
und ſchneidet Kopf und Schwarz aus weißem Kartonpapier. Etwas 


